
Wer nach einem Klavierauszug des Andantes
C-Dur für Flöte und Orchester KV 315
(285e) von Wolfgang Amadeus Mozart
sucht, stößt auf wenigstens acht verfügbare
Ausgaben, überwiegend aus dem deutschen
Sprachraum. Darüber hinaus gibt es unge-
zählte Ausgaben aus aller Welt, die aber
nicht immer leicht zu beschaffen sind. Dem
Flötisten, der weder in die Editionsgeschichte
einsteigen noch die editorische Eingriffstiefe
der Herausgeber im Detail nachvollziehen
möchte, stellt sich angesichts der Vielfalt ein
nicht geringes Entscheidungsproblem: Was
zeichnet eine überzeugende Ausgabe des
Mozart-Andantes aus? Soll man sich nach
der Prominenz des Herausgebers, nach dem
Erscheinungsjahr oder einfach nach dem
Preis richten? Und wie zuverlässig sind
Empfehlungen von Lehrern, Kollegen oder
Verkäufern? Da kaum ein Händler mehrere
Editionen zum Vergleich bereithält, dürften
die meisten Kaufentscheidungen recht un-
systematisch fallen und nicht immer zu einer
für den Interessenten optimalen Wahl führen.
Versuchen wir also, den Ausgabendschungel
zu lichten.

Attraktives Standardwerk
für Flöte
Der serenadische Charakter und die durch-
gehende Kantabilität machen Mozarts C-
Dur-Andante in Verbindung mit der relati-
ven technischen Anspruchslosigkeit zu ei-
nem attraktiven Standardwerk für die Flöte.
Ein geringer Tonumfang von g’ bis e’’’ (even-
tuell bis fis’’’) und der Verzicht auf jegliche
Virtuosität bildeten Mozarts auf den Auftrag-
geber und Flötenliebhaber Ferdinand Dejean
(1731-1797) zugeschnittenes Kompositions-
rezept, das bis heute selbst jüngsten Flöten-
schülerinnen und Flötenschülern entgegen-
kommt. Dementsprechend genießt das An-
dante einen hohen Stellenwert im Anfangs-
unterricht. Dagegen unterrichte ich das
Werk in meiner Musikhochschultätigkeit
nur punktuell, da sich die meisten Studie-
renden schon vor dem Studium ausgiebig
damit beschäftigt haben. Das Andante ist ein
Tummelplatz für jene, die an einem schlich-
ten, werkgerechten Ausdruck arbeiten und
den gezielten Einsatz des Vibratos üben wol-
len. Erfahrungsgemäß ist es auch für fortge-
schrittene Schüler nicht einfach, in Mozarts
Andante größere Bögen zu spannen und
dabei gleichzeitig die Artikulation deutlich
erkennbar zu machen. Auch die Intonations-
anforderungen sind nicht unerheblich.

Das vermutlich Anfang 1778 in Mannheim
komponierte Andante für Flöte und Orche-
ster ist Teil einer Reihe von Flötenkomposi-
tionen, die Dejean, ein wohlhabender hol-
ländischer Mediziner, bei Mozart in Auftrag
gegeben hatte. Bestellt waren „3 kleine,
leichte, und kurze Concertln und ein Paar
quattro auf die flötte“, wie Mozart an seinen
Vater schrieb. Zu den Resultaten dieses nicht
vollständig erfüllten Kompositionsauftrags
zählt das Konzert in G-Dur für Flöte und
Orchester KV 313. Für den Mittelsatz dieses

Konzertes (Adagio ma non troppo) reichte
Mozart mit dem C-Dur-Andante KV 315
(285e) eine Alternative nach, die nach ein-
schlägiger Auffassung den flötistischen Fähig-
keiten des Bestellers entgegenkam. Über De-
tails der Entstehungsgeschichte informieren
in knapper Form die Vorworte einiger der
hier zu besprechenden Ausgaben und aus-
führlich beispielsweise Henrik Wiese im
Mozart-Jahrbuch 1997 („Zur Entstehungs-
geschichte der Flötenkonzerte“, S. 149-156).

Qualitätsmerkmale
Eine nach Objektivität strebende, quellen-
kritische historische Aufarbeitung der Ent-
stehungsumstände des C-Dur-Andantes kann
freilich nicht Aufgabe einer Notenedition
sein. Für Flötistinnen und Flötisten, die vor
einer Kaufentscheidung stehen, kommt es
auf praktische Qualitäten an: an erster Stelle
steht dabei die Orientierung des Herausge-
bers am letzten Stand der Mozart-Forschung.
Textfehler und ungesicherte Deutungen
haben in einer empfehlenswerten Edition
nichts verloren. Der Ausgangspunkt einer
praktischen Ausgabe ist deshalb im günstig-
sten Falle das Autograph. Der Klavierauszug
sollte der Orchesterpartitur möglichst nahe-
kommen und für einen geübten Pianisten
mühelos spielbar sein. Ergänzungen und
Eingriffe des Herausgebers in den Notentext
müssen eindeutig zu erkennen sein. Da
Flötisten die Kunst des Improvisierens von
Kadenzen heute nicht mehr durchweg be-
herrschen, sollte eine erstklassige Ausgabe
Vorschläge für stilistisch angemessene
Kadenzen enthalten. Eher technisch-formale
Qualitäten wie handhabbares Umblättern,
informative und sachlich richtige Einführun-
gen und nicht zuletzt ein fairer Preis runden
die Anforderungen an eine empfehlenswerte
Ausgabe ab.
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W. A. Mozarts
Andante C-Dur –
welche Ausgaben
sind zuempfehlen?

GUNTHER POHL

Die neue Rubrik „Notenausgaben
im Vergleich“ in Flöte aktuell stellt
die unterschiedlichen Ausgaben
von Werken des Standard-Flöten-
repertoires vor. Bei der Bewertung
der einzelnen Ausgaben handelt
es sich ausschließlich um die per-
sönliche Meinung des Autors nicht
zwangsläufig um die der Redak-
tion von Flöte aktuell.
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Schott Music, Mainz, ED 08972
Es ist wohl kein Zufall, dass die drei ältesten

Ausgaben des Fel-
des in die Kategorie
nicht empfehlens-
wert fallen. Einige
Verlage produzie-
ren seit Jahrzehnten
die gleichen Ausga-
ben und bleiben
dabei in vielerlei
Hinsicht auf dem
Stand des Erschei-
nungsjahres. Schon
äußerlich ist dies an
einem zwar lesba-
ren, aber nicht ganz

scharfen Druckbild zu erkennen. Die wenig-
sten Kaufargumente lassen sich trotz des
konkurrenzlosen Preises von 3,95 Euro für
die seit 1955 bei Schott Music, Mainz, un-
verändert verlegte Ausgabe finden. Editori-
sche Hinweise und ein Vorwort fehlen. Der
an Besetzungsangaben reiche Klavierauszug
des Herausgebers Wilhelm Lutz ist nicht
immer gut spielbar (Takt 56, 71) und enthält
zu viele 16-Fuß-Oktavierungen (Takt
97/98). Vom Herausgeber stammt auch der
sequenzreiche – und dadurch gleichförmige
– Kadenzvorschlag, für den zusätzlich eine
im Ambitus verringerte Passsage für Blok-
kflöte vorliegt. Die zahlreichen Ergänzungen
von dynamischen Bezeichnungen, Artikula-
tionsbögen und Punkten, von ausgeschrie-
benen Trillern (als Doppelschlag in Quinto-
len) sowie von ausgeschriebenen Vorschlä-
gen sind weder in der Flötenzeile des Kla-
vierauszugs noch in der Flötenstimme
kenntlich gemacht.

Boosey & Hawkes Music Publishers,
London, BH 2000125
Ebenfalls nicht empfehlenswert ist die bei
Boosey & Hawkes Music Publishers, London,
erschienene Ausgabe von 1948. Max Wolff,
der nicht explizit als Herausgeber genannt

wird, hat diese Aus-
gabe für Flöte und
Klavier eingerichtet.
Das englischsprachi-
ge Vorwort infor-
miert in drei dünnen
Sätzen über den Ent-
stehungszusammen-
hang. Der Klavier-
auszug – ohne Beset-
zungsangaben – er-
streckt sich über
satte neun Seiten
mit zwei handhab-
baren und zwei un-

geeigneten Wendestellen. Für die rechte
Hand sind zu viele Oktavierungen notiert,
was den Schwierigkeitsgrad unnötig erhöht.
Sowohl in der Flötenstimme als auch im Kla-

vierauszug fehlen Taktangaben – stattdessen
gibt es Buchstabenbezeichnungen von A bis I.
In der Flötenzeile des Klavierauszugs und
identisch in der Flötenstimme finden sich ei-
nige wenige nicht kenntlich gemachte Er-
gänzungen von Artikulationsbögen. Drei
Takte vor C respektive Takt 30 wurde – lei-
der ohne Kennzeichnung – eine sinnvolle
Ergänzung des fis’’’-Vorschlags auf dem vier-
ten 16-tel eingefügt, analog zu der Stelle drei
Takte vor I (Takt 84). Die stilistisch korrek-
te, aber wenig einfallsreiche Kadenz von
Theobald Böhm hat nur historischen Wert.
Mit einem Preis von 10,95 Euro ist diese
Ausgabe die teuerste im Vergleichsfeld und
bietet angesichts ihrer Qualität das ungün-
stigste PreisLeistungs-Verhältnis.

Musikverlag Zimmermann, Frankfurt am
Main, ZM 13000
Auch für die bei Zimmermann, Frankfurt
am Main, seit 1959 verlegte Ausgabe lassen
sich angesichts der noch zu diskutierenden

starken Kon-
kurrenz keine
Kaufargumen-
te finden. Der
Herausgeber
Kurt Walther
hat einen kur-
zen, stilistisch
angemessenen
Kadenzvor-
schlag notiert;
ein Vorwort
zur Edition
fehlt. Der Ur-
heber des

fünfseitigen Klavierauszugs ohne Beset-
zungsausgaben wird nicht genannt. Man
trifft auf eine bequeme und eine ungeeigne-
te Wendestelle. Insgesamt ist der Klavieraus-
zug weniger gut spielbar (beispielhaft sei nur
die linke Hand in Takt 87 genannt), trägt mit
Kontrabass-Oktavierungen in der linken
und Violin-Oktavierungen in der rechten
Hand relativ dick auf und erlaubt sich eigen-
willige Notationen (Takt 40, 46). Im Klavier-
auszug wie in der Flötenstimme sind ergänz-
te Artikulationsvorschläge nicht kenntlich
gemacht (Takt 5, 51). Zudem werden Vor-
schläge einfach ausgeschrieben und sind da-
durch nicht mehr als solche erkennbar (Takt
8, 30 und Parallelstellen). Die separate Flö-
tenstimme ist auf der Vorder- und Rückseite
desselben Blattes (mit einer allerdings pas-
senden Wendestelle) gedruckt, während alle
anderen hier besprochenen Ausgaben für die
Flötenstimme einen übersichtlichen gefalte-
ten Doppelbogen enthalten. Der Preis dieser
im Nachdruck von 2000 verfügbaren, nicht
ganz druckscharfen Ausgabe beträgt 6,95
Euro. 

Edition Peters, Frankfurt am Main u. a.,
Nr. 8959
Im Mittelfeld, das wir für weniger empfeh-
lenswert halten, findet sich die auf 1998 da-
tierte Ausgabe der Edition Peters, Frankfurt
am Main u. a, die
zum Preis von 7,80
Euro vertrieben
wird. Die Ausgabe
wird als „Urtext“ be-
zeichnet und ist von
Andreas Schenck
„nach den Quellen“
herausgegeben. Es
bleibt jedoch offen,
um welche Quellen
es sich genau han-
delt. Auf den Her-
ausgeber gehen ein
knappes, informati-
ves Nachwort und ein fünfseitiger, nahe an
der Partitur orientierter Klavierauszug mit
ausführlichen Orchesterbesetzungsangaben
zurück. Takt 71 und 89 sind pianistisch un-
nötig erschwert, und zwei schlechte Wen-
destellen unterbrechen den Spielfluss. Arti-
kulationsvorschläge des Herausgebers wer-
den in der Flötenzeile des Klavierauszugs
durch gestrichelte Bögen erkennbar, wäh-
rend sie in der Flötenstimme nicht von Moz-
arts Originalartikulationen zu unterscheiden
sind. Kadenzvorschläge fehlen.

Amadeus Verlag, Winterthur, BP 519
In der weniger empfehlenswerten Mitte ran-
giert auch die im Amadeus Verlag, Winter-
thur, erschienene Ausgabe von 1974/1982.
Hier hat der Her-
ausgeber Franz
Beyer insgesamt
zu stark bearbei-
tend eingegriffen,
so dass die Aus-
gabe heutigen
Ansprüchen an
eine an der Origi-
nalquelle orien-
tierten Edition
nicht gerecht
wird. So finden
sich gegenüber
dem Autograph
nicht kenntlich
gemachte Veränderungen der Artikulation
(Takte 5, 17, 59), eine fehlende Punktierung
(Takt 59) und ein Druckfehler im Klavier-
auszug (Takt 31, oberes System, siebtes 16-
tel, f’ statt korrekt fis’). Der Herausgeber hat
auch den fünfseitigen Klavierauszug mit
zwei praktischen Wendestellen besorgt. Er
ist nicht immer gut spielbar – siehe nur die
Oktavierungen in der rechten Hand in Takt
33 und 87 ff. – und entfernt sich durch vo-
luminösen Satz in den Takten 7/8 und 16/17
von der Partitur. Während der 15-taktige



Kadenzvorschlag des Herausgebers stili-
stisch einwandfrei erscheint, ist der in Takt
51 der Flötenstimme erkennbar ergänzte Ar-
tikulationsbogen zu lang geraten. Insgesamt
fällt diese Ausgabe zum Preis von 9,00 Euro
weder positiv noch negativ auf. Andererseits
ist für weniger Geld wesentlich mehr Qua-
lität erhältlich, wie im Folgenden zu zeigen
ist.

Bärenreiter, Kassel u. a., BA 5748a
In der Spitzen-
gruppe der em-
pfehlenswerten
Ausgaben findet
sich die bei Bä-
renreiter, Kassel
u. a., 2003 von
Franz Giegling
herausgegebene
Ausgabe, die auf
der Urtext-Edi-
tion der eben-
falls von Gieg-
ling verantwor-
teten „Neuen

Mozart“-Ausgabe von 1981 basiert. Die Edi-
tionsumstände werden im Vorwort des Her-
ausgebers ausführlich erläutert. Der zugehö-

rige fünfseitige Klavierauszug von Martin
Schelhaas orientiert sich deutlich an der Par-
titur, ist schlank gesetzt und vorzüglich
spielbar. Orchesterbesetzungsangaben feh-
len. Vom Herausgeber gelegentlich ergänzte
Artikulationsbögen sind durch Strichelung
überall eindeutig zu erkennen, während der
im Vorwort erwähnte und im Autograph
vorhandene Vermerk „Solo“ (Takt 2) in der
Flötenstimme und im Klavierauszug fehlt.
Nicht nachvollziehbar ist, dass jede 16-tel-
Figur mit Vorschlag und zwei 32-tel durch-
gängig mit einem Bogen über die ganze
Figur ergänzt wird. Schade ist auch, dass die
herausgeberseitig im Kleinstich ergänzten
Staccatopunkte weder gut lesbar noch klar
von den originalen Staccatopunkten zu
unterscheiden sind. Dagegen ist die Kadenz-
problematik exzellent gelöst: Der Käufer er-
hält ein separates siebenseitiges Beiheft mit
fünf stilistisch hervorragenden Kadenzvor-
schlägen von Rachel Brown und Karl Engel
(mit Zitaten aus der „Zauberflöte“) sowie
einer ausführlichen Texteinführung in die
Kadenzkomposition und -improvisation.
Unter dem Strich erhält man zum Preis von
7,50 Euro mit der Bärenreiter-Ausgabe eine
erfreuliche Leistung.
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G. Henle Verlag, München, HN 675
Empfehlenswert ist auch die im G. Henle
Verlag, München, im Jahr 2000 von Henrik
Wiese herausgegebene Edition, die druck-
gleich im Vertrieb von Breitkopf & Härtel
erscheint und sich streng am Autograph
orientiert. Während die Editionsarbeit und
das informative Vorwort auf den Herausge-
ber zurückge-
hen, stammt
der fünfseitige,
mit Ausnahme
von Takt 89
gut spielbare
und deutlich
der Partitur fol-
gende Klavier-
auszug von Jan
Philipp Schul-
ze. Praktische
Wendestellen
sind hier selbst-
verständlich,
doch die Orchesterbesetzungsangaben sind
nicht immer vollständig. Es bleiben nur
kleinere Wünsche offen: So wird das Strei-
cherpizzicato gelegentlich nicht umgesetzt,
etwa in den Takten 1 und 23 in der linken
Hand. Achtel mit Staccatopunkt wären hier

G. Henle Verlag Bärenreiter Amadeus Verlag Edition Peters Musikverlag Boosey & Hawkes Schott Music
HN 675 BA 5748 a BP 519 Nr. 8959 Zimmermann Music Publishers ED 08972
(druckgleich: ZM 13000 BH 2000125
Breitkopf & 
Härtel EB 10675)

Bewertung empfehlenswert empfehlenswert weniger weniger nicht nicht nicht
empfehlenswert empfehlenswert empfehlenswert empfehlenswert empfehlenswert

Herausgeber Henrik Wiese Franz Giegling Franz Beyer Andreas Schenck Kurt Walther Max Wolff Wilhelm Lutz
(nicht eindeutig)

Erscheinungsjahr 2000 2003 1974/1982 1998 1959/2000 1948 1955

Preis 8,00 Euro 7,50 Euro 9,00 Euro 7,80 Euro 6,95 Euro 10,95 Euro 3,95 Euro

Vorwort/Nachwort dt., engl., fr.; dt., engl.; dt., engl.; dt., engl.; keines engl.; kurz keines
ausführlich, ausführlich, kurz ausführlich,
informativ informativ informativ informativ

editorische Basis Autograph „Urtext“ der Neuen unklar „Urtext“ unklar unklar unklar
Mozart-Ausgabe, die
auf das Autograph 
zurückgeht

Klavierauszug von Jan Philip von Martin Schel- von Franz Beyer;  von Andreas Verfasser NN; von Max Wolff; zu von Wilhelm Lutz; 
Schulze; gut spiel- haas; sehr gut weniger gut spielbar, Schenck; weniger weniger gut spiel- voluminös, ohne mit Besetzungsan-
bar, nahe an der spielbar, nahe an nicht immer nahe gut spielbar, nahe an bar, teils voluminös, Besetzungsangaben, gaben, weniger gut
Partitur, teils volu- der Partitur, ohne an der Partitur, teils der Partitur, ausführ- ohne Besetzungsan- zwei schlechte spielbar, gut
minös, gelegentliche Besetzungsangaben, voluminös, ohne liche Besetzungsan- gaben, eine Wendestellen wendbar
Beset zungsangaben, gut wendbar Besetzungsangaben, gaben, 2 schlechte schlechte Wende-
gut wendbar gut wendbar Wendestellen stelle

Artikulations- gelegentlich, immer gelegentlich, immer gelegentlich, immer gelegentlich, nur im nicht kenntlich gelegentlich, nicht zahlreich, nicht
vorschläge kenntlich gemacht kenntlich gemacht kenntlich gemacht Klavierauszug gemacht kenntlich gemacht kenntlich gemacht

kenntlich gemacht

Kadenzvorschläge zwei von Robert vier von Rachel einer vom Heraus- keiner einer vom Heraus- einer von Theobald einer vom Heraus-
D. Levin; stilistisch Brown, einer von geber; stilistisch geber; kurz, stilis- Böhm geber; kurz, auch in
exzellent Karl Engel; stilis- einwandfrei tisch angemessen einer Fassung für

tisch einwandfrei; Blockflöte
separates Heft 
Texteinführung 
„Kadenzen“
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angemessener. Zudem werden die häufigen,
den Kontrabass darstellenden 16-Fuß-
Oktavverdoppelungen auf dem Klavier
leicht zu voluminös, so etwa in Takt 75 und
76. Gelegentliche artikulatorische Ergänzun-
gen sind in der Flötenzeile des Klavieraus-
zugs und in der separaten Flötenstimme
durch eingeklammerte Bögen kenntlich ge-
macht. Die beiden Kadenzvorschläge hat der
bekannte Mozart-Rekonstrukteur Robert D.
Levin beigesteuert: Durch raffinierte Markie-
rungen entsteht ein Baukastensystem, mit
dem sich der Interpret aus den Vorschlägen
zahlreiche eigene Versionen der Kadenz zu-
sammenstellen kann – eine ausgezeichnete
Idee. Fazit: Zum Preis von 8,00 Euro erhält

man hier eine sorgfältig edierte, quellennahe
und praxisgerechte Ausgabe.

Klare Empfehlungen
Der Blick durch die editionskritische Lupe
offenbart deutliche Unterschiede. Klare
Empfehlungen gibt es für die Ausgaben von
G. Henle (druckgleich: Breitkopf & Härtel)
und Bärenreiter. Hier haben die Herausgeber
sorgfältig mit den Quellen gearbeitet, kennt-
nisreich Artikulationen ergänzt und für Ka-
denzen und Klavierpart kompetente Mit-
streiter engagiert. Für Statistikfreunde: Der
Durchschnittspreis der drei empfehlenswer-
ten Ausgaben liegt mit 7,67 Euro praktisch

auf dem Niveau der weniger und nicht emp-
fehlenswerten Ausgaben (7,73 Euro). Qua-
lität fordert demnach keinen Aufpreis. Dass
die im Vergleichsfeld zurückgebliebenen
Editionen nicht längst vom Markt verdrängt
wurden, lässt sich nur mit Gedankenlosig-
keit der Käuferinnen und Käufer, mit Zufäl-
len und mit der Überzeugungskraft und Vor-
ratslage einiger Notenhändler erklären. Die
Verlage leben hier auf Kosten der Flötistin-
nen und Flötisten, die mit minderwertigen
Ausgaben kaum zu einer informierten, histo-
risch angemessenen und quellennahen
Interpretation gelangen werden.
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